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Vor nunmehr neunzıg ahren, 1mM Januar 1906, bekannte sıch rnst JI roeltsch, damals
als Vorsıtzender des Heıdelberger Zweıl1gvereins engaglertes ıtglıe 1mM Allgemeinen
Evangelisch-Protestantischen Miss1ionsverein, seinen erfahrungsgemäßen Schwier1g-keıten 1mM espräc) mıiıt Gebildeten über 1SS10N. » Von 1ss1on sprechen«,
chrıeb am In der »Christliıchen Welt«, »gehört den undankbarsten und
unpopulärsten ufgaben, WC sıch solche Kreise wendet Der Gebildete 1m
gewöhnlıchen Sinne des Wortes we1iß nıchts VON Miss10n; C 111 Von ihr nıchts
WISsen. uch WC T sıch 1mM allgemeıinen für die ufgaben und Fragen des relıg1ösen
Lebens interessiert, ist ıhm doch €e1 die 1SS10N das Gleichgültigste und raglıch-ste_ «}

In seliner Analyse dieses Phänomens, das ( In Deutschland 1mM Vergleıch mıt dem
Missionsleben In England und Nordamerika als besonders stark ausgeprägt empfand,
stieß 1 roeltsch auf drelerle1 Ursachen: erstens dıie Krisıs des relıg1ösen Lebens 1mM
eigenen Lande, zweıtens die dUus dem relıg1ösen Indıyidualismus In Verbindung mıt der
orderung nach Toleranz entspringenden Bedenken, die die Achtung der persönlıchen
Gewissensfreiheit anderer gebiletet, und drıttens die relıgı1onsgeschichtliche und damit
relatıvierende Eıinsıicht In dıe Bedingtheıt der 16 eigenen Glaubensüberzeugung, die,
weıl S1e eben 11UT eine VON verschiedenen Möglıchkeiten konkretisiert, nıcht den
Anspruch auf Allgemeingültigkeit rheben kann Dıese Analyse hat DIS heute nıchts
Aktualität eingebüßt. ach W1e VOT tut sıch schwer mıiıt der 1SS10N In adem!1-
schen Kreisen. Wer sıch hier des Themas annımmt riskıert außer seinem ntellektuellen

IROELTSCH, »Die 1ssion In der modernen Welt«, In Die Chriıstliche Wellt Evangelisches Gemeindeblatt fürGebildete er Stände, hg RADE, 2() (1906) Nr F Sp SE (Die Schwierigkeiten); ebd., Nr Z Sp 26-28
Dıie Pflicht); ebd., NT 5B Sp 56—-59 ınn und Geist der 1ss1on In der modernen In überarbeiteter FOorm,
€]1 dıie Kritık Von Warneck In der Allgemeinen Missions-Zeitschrift 34 (1907) 3-15, 49-61, 105-122, und 35
(1908) 49-_61 und 109-126 berücksıchtigend, DU  Izlerte I ROELTSCH diıesen Aufsatz Im zweıten Band Von Gesammelte
Schriften, übingen 1913, 779-804, 782, ach dem 1eTr zıtiert wird.
Das Kapitel ber Ernst ITroeltschs aktıve Beteilıgung der 1ss1ıon ist der großen Biographie VO  >
DRESCHER, Ernst Iroeltsch en und Werk, Göttingen 1991, bıs jetzt Ooch nıcht geschrıeben worden. Drescher
erwähnt diese Tätigkeit mıiıt keinem Wort, obwohl der Beıtrag Frucht eines Vortrages »IN der Universitäts-Aula (SCHeidelberg) : Besten des Allg Ev.-Prot Missionsvereins« TROELTSCH, »Missionsmotiv, Missionsaufgabe und
neuzeıtliches Humanıitätschristentum«, In Zeitschrift für Missionkunde und Religionswissenschaft DD (1907) 29{1)
ehalten worden Wl und eine längere Dıiskussion auslöste. nsätze für eine Diskussion finden sıch aber bel H.-W
GENSICHEN, » Iheologische Wandlungen der Ostasıen-Mission In der ersten Hälfte des Jahrhunderts«, In Spuren

Festschrift ZU.  S hundertjährigen Bestehen der Ostasten-Mission, hg HAHN, In Verbindung mıt ‚ANZIGER
und LÜBER, Stuttgart 1984, 9-37, bes DE
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auch se1In persönlıches Ansehen Man erscheınt nıcht 1UT als anachronistischer pologet
einer bsolet gewordenen ache, sondern veria auch dem erdacC der implızıten
Rechtfertigung VOIN Unsäglichkeıiten des Christentums Menschen, Völkern und
Landstrichen In überseeischen Ländern Vor dem Hintergrund des postmodernistischen
Verständnisses VON 1TiIerenz und entschıedenem, bewußten Pluralısmus, WIe ihn z.B
Jean-Franco1s Lyotard und Wolfgang elsch uns sehen gelehrt aben, sieht sıch,
WE Ende des zwanzı1gsten Jahrhunderts ernsthaft 1SS10N thematısıeren versucht,
zudem noch mıiıt dem Vorwurf konfrontiert, adurch wieder auf Un1iformıität zielende
Machtgelüste In sublımer Weise kultivieren.“

Solche Bedenken, WEC s1e denn keıner bösartıgen Polemik entsprungen Sind, S1INnd 1mM
allgemeınen Ausdruck ntellektueller Verlegenheıit. och das Unbehagen ema
1SS10N, WE CS denn erst einmal wahrgenommen und sıch eingestanden ISE sollte die
»Gebildeten ıhren Verächtern« und diıejenıgen ıhren Verfechtern dazu nötigen,
wıieder In eın engaglertes espräc. über die aC selbst einzutreten; wıeder einzutreten
deshalb, we1l Troeltsch in seinem bereıts erwähnten Aufsatz en kundıg daran
erinnerte, »e1In Le1ibn1z« vergeblich »dıe Deutschen gemahnt« habe, » anl der TSCNII1e-
Bung der Welt UrC. eilnahme der 1ss1ıon sıch beteiligen.«”

Erschließung nıcht roberung der Welt UrC eilnahme der Missıon! Das ist
eine manch aufgeklärten, gebildeten Zeıtgenossen auch uUunNnseIer JTage vielleicht überra-
chende ese och für 1Dn1z, der en sehr ohl darum wußte, Ww1e schwier1g N

ist, mıt Gebildeten ber 1SS10N sprechen,“ für 1DNnız als eiıinen der profiliertesten
ertrefer der deutschen u  ärung, stand derartiger Fehlerlebnisse dıie Erkenntnis
unumstößlıch fest dıe aC. der 1SS10N ist keine bloß margınale, sondern eine zentrale
Angelegenheıt gerade auch für die Gebildeten: nıcht zuletzt sollte die VoN ıhm inıtı]erte
»Socı1letät der Wissenschaften Berlın« der »propagatıio ( PCI SsC]ent1asS« und »ZUT

Beförderung der Ehre (Jottes« dıenen, WwW1Ie CI in seinen verschlıedenen diesbezügliıchen
Entwürfen und ingaben dıie preußische egjerung betonen nıcht müde wurde.?

Diese problemhistorische Rückblende sollte nlıegen und ese der folgenden
Ausführungen veranschaulichen helfen In der Überzeugung, auch dıe theologische
Reflexion eiıne nıcht unwesentliche Oorm der eiılnahme der 1SS10N darstellen kann,
soll 6S auf diesem Wege unterno  en werden, dıe schon VON 1DNnız behauptete

Vgl JEAN-FRANCOIS LYOTARD, Das postmoderne Wissen, hg ENGELMANN, Graz-Wiıen 986 Zur Diskussion
den Post-Modernismus vgl WELSCH, Unsere postmoderne Moderne, Weinheim 987, ERS Hg.)

Wege aAUSs der Moderne Schlüsseltexte der Postmoderne-Diskussion, Weinheim 988; KOSLOWSKI PAEMANN
LOÖOW (Hg.), Moderne der Postmoderne? Heıidelberg 1986 Für eiıne ypısch postmoderne Interpretation VO

elıgıon vgl LUHMANN, Die Funktion der eligi0n, Tan| 1992, DERS., Beobachtungen der Moderne,
Opladen 992

TROELTSCH, Dıie 1SSLON In der modernen Welt, 785 Vgl auch Ch  - ZANGGER, Welt und Konversatıon Dıie

theologische Begründung der 1SSION heı MLE Wıilhelm Leidbnitz, Zürich 973
In einem TIEe' Francke VO: August 697 bemerkte D diesbezüglıch: »Und Wa das Betrüblichste Ist, bel

den Protestanten wırd oft nıcht 91088 das die Gegenwart Fördernde unterlassen, sondern auch och verlacht und

gehindert, daß [al kaum ber derartige ınge mıiıt anderen In Gedankenaustausch treien Wagl.« Der TIE wiıird
zıtiert bel MERKEL, Von ıbnız und dıie China-Mission, Leipzig 1920, 164 Vollständig ist der lateinısche
rIe abgedruckt ebd., Anhang I 275218

Ebd., 73
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Welterschließungsfunktion der 1SS10N überdenken el SInd In einem ersten
Hauptteıl dıe Hıntergründe und Bedeutungsebenen der Vısıon VOonN der » Welt als Hor1izont«
chrıistlıcher 1SS10N skizzıeren und gleichsam bIs auf das Urgesteıin schichtweise
abzutragen (D In einem zweıten, wen1ger umfangreıichen Hauptteil wırd In gegenläufiger
ewegung dıe Umsetzung des VON Christus se1iner Jüngerschaft gegebenen Sendungsauf-
iTrages In alle Welt 1mM Lichte der Geschichte ihrer 1sSs1on krıtisch darzustellen se1nN, erwIies
6S sıch doch aktısch oft als eıne us10n, dıe Welt tatsächlıc. der Horızont der
1SS10N WAar Il In einem abschließenden drıtten Teıl soll dann aufgeze1igt werden,
dıe unwelgerlich Irrıtatiıonen Tenden Auseinandersetzungen mıt der » Welt« für die
Verkündigung des Evangelıums konstitutiv SInd, da sıch NUur das Evangelıum als
kEvangelıum und die Welt als Welt erschließt Dies es geschieht zugleıch In der
Absıcht, damıt eine LECUC Plattform für den innerchriıstlıchen und interdisziplinären Dıskurs
über die aCcC der 1SS10N gewinnen.

Hintergründe und Bedeutungsebenen der dıie chrıstliche Missıon
beflügelnden ViSıON vVon der Welt als OFLIZON

Im M1SS10NS- und ökumenewlissenschaftlichen Kontext VON der » Welt als Horizont«
sprechen ist nıcht 11Cc  S Unter diesem ema stand 1mM Maı 965 dıe Utrechter Abschieds-
vorlesung VON Johannes Christiaan Hoekendijk (1912-1975), jenem anregenden, viel
umstrıttenen und oft milßverstandenen nıederländischen Ökumenikers, dessen Theologie
sıch UrCcC den Mut einem radıkalen Umdenken erkö  ıcher Konzepte VON Kırche
und 1SS10N auszeichnete ®© Hoekendijk charakterisierte mıt dieser Formulierung den, W1e
s CS nannte, »Okumenismus Stils«, der 1n Gestalt gelebter Präsenz »1N Per-
spektive auf dıe Welt und In einem 02 mıiıt ihr« Ausdruck komme Gleichzeitig
W äal €e1 Abgrenzung VoNn der geläufigen Terminologie bemüht: denn
usdrucke WIE ‚Evangelısatiıon«, ‚ Zeugn1s« oder ‚M1SS10nN« en ffenbar viel nıcht-
authentischen Mehrwert erhalten, S1e unmöglıch noch weıterhıin als UuUNsSCcCIC Schlagworte
diıenen können.Die Welt als Horizont — Vision, Illusion und Irritation christlicher Mission  131  Welterschließungsfunktion der Mission zu überdenken. Dabei sind in einem ersten  Hauptteil die Hintergründe und Bedeutungsebenen der Vision von der »Welt als Horizont«  Christlicher Mission zu skizzieren und gleichsam bis auf das Urgestein schichtweise  abzutragen (1). In einem zweiten, weniger umfangreichen Hauptteil wird in gegenläufiger  Bewegung die Umsetzung des von Christus seiner Jüngerschaft gegebenen Sendungsauf-  trages in alle Welt im Lichte der Geschichte ihrer Mission kritisch darzustellen sein, erwies  es sich doch faktisch oft als eine Illusion, daß die Welt tatsächlich der Horizont der  Mission war (II). In einem abschließenden dritten Teil soll dann aufgezeigt werden, daß  die unweigerlich zu Irritationen führenden Auseinandersetzungen mit der »Welt« für die  Verkündigung des Evangeliums konstitutiv sind, da sich nur so das Evangelium als  Evangelium und die Welt als Welt erschließt (III). Dies alles geschieht zugleich in der  Absicht, damit eine neue Plattform für den innerchristlichen und interdisziplinären Diskurs  über die Sache der Mission zu gewinnen.  I. Hintergründe und Bedeutungsebenen der die christliche Mission  beflügelnden Vision von der Welt als Horizont  Im missions- und ökumenewissenschaftlichen Kontext von der »Welt als Horizont« zu  sprechen ist nicht neu. Unter diesem Thema stand im Mai 1965 die Utrechter Abschieds-  vorlesung von Johannes Christiaan Hoekendijk (1912-1975), jenem anregenden, viel  umstrittenen und oft mißverstandenen niederländischen Ökumenikers, dessen Theologie  sich durch den Mut zu einem radikalen Umdenken herkömmlicher Konzepte von Kirche  und Mission auszeichnete.® Hoekendijk charakterisierte mit dieser Formulierung den, wie  er es nannte, »Ökumenismus neuesten Stils«, der in Gestalt gelebter Präsenz »in Per-  spektive auf die Welt und in einem Dialog mit ihr« zum Ausdruck komme.’ Gleichzeitig  war er dabei um Abgrenzung von der geläufigen Terminologie bemüht; denn »...  Ausdrücke wie »Evangelisation«, »Zeugnis« oder »Mission« haben offenbar so viel nicht-  authentischen Mehrwert erhalten, daß sie unmöglich noch weiterhin als unsere Schlagworte  dienen können. ... Um dieselben Intentionen wieder authentisch verwirklichen zu können,  tritt an die Stelle dieser Termini ein viel neutraleres Wort: »Präsenz«, das ist: engagiert,  einbezogen sein in die konkreten Strukturen unserer Welt, Gottes Welt, um da, redend  oder schweigend, zur Humanisierung des Lebens beizutragen und so Christus zu re-  präsentieren.«*  Hoekendijks leidenschaftliches Plädoyer für die bedingungslose »Welt«-Offenheit gelebten  Glaubens, in dem er sich sachlich mit Dietrich Bonhoeffer verbunden wußte,* gewinnt  6  Vgl. B. HOEDEMAKER, »Hoekendijk’s American Years«, in: International Bulletin of Missionary Research, Vol. 1  (1977) 7-11; DERS.: »The Legacy of J.C. Hoekendijk«, in: Ebd., Vol. 19 (1995) 166-170. Die Vorlesung selbst ist  abgedruckt in: Evangelische Theologie 25 (1965) 467-484.  7 J.C. HOEKENDJK, »Die Welt als Horizont«, in: Evangelische Theologie 25 (1965) 467-484, 479f.  * Ebd., 480.  9  »Hier (sc. im neuesten Ökumenismus und der entsprechenden Weise, Theologie zu treiben) geht es  um eine  andere, und zwar um die »originelle« Ökumenizität: die Welt wird bedingungslos als Horizont genommen.« (ebd., 481;Um diıeselben Intentionen wlieder authentisch verwiırklıchen können,
trıtt dıie Stelle dieser Terminı e1in vıiel neutraleres Wort ‚Präsenz:, das 1st engaglert,
einbezogen se1In in dıe konkreten Strukturen UuUNsSsScCICI Welt, (Gottes Welt, da, redend
oder schweigend, ZUT Humanıisıerung des Lebens beizutragen und Christus r_

präsentieren. &«
Hoekendijks eidenschaftlichesädoyer für die bedingungslose » Welt«-Offenheit gelebten

aubens, INn dem CT sıch SaCHIl1CcC mıt Dietrich Bonhoeffer verbunden wußte,? gewınnt

Vgl HOEDEMAKER, »Hoekendijk’s American Years«, In International Ulletin Misstonary KResearch, Vol
(1977) /-11; ERS » T ’he Legacy of Hoekendijk«, In Ebd., Vol 19 (1995) 166-170 Dıe Vorlesung selbst Ist
abgedruckt In Evangelische eologie 25 (1965) 467-484

HOEKENDUK, »„Die Welt als Horizont«, In Evangelische eologıe A (1965) 46 7-484, 479f.
Ebd., 480
»„Hier (SC Im Okumenismus und der entsprechenden Weise, Theologie reiben geht eine

andere, und Z Wäal die {‚originelle« ÖOkumenizität: dıe Welt ırd bedingungslos als Horizont MMEN. « ebd 481
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seine eigentliche Tiefenschärfe erst 1m IL .ıchte des se1ıt der Weltmissionskonferenz VOIll

ambaram (193 proteglierten ekklesiozentristischen Missionsverständnisses Y emzufolge
die Kırche 1SS10N »tre1bt«, damıt Kırche werde. ach Hoekendijk kann das aber gerade
nıcht das Ziel der 1SS10N se1nN. 4C Kirchwerdung der Welt, sondern Konfrontation der
Welt mıt dem Anspruch des Reiches (jottes ist das Ziel aller ission. '

iıne derart unmıiıttelbare und direkte Interaktion VOIN »Reıich (GGottes« und » Welt« tellte
die historisch gewachsene Selbstverständlichkeıit, mıiıt der sıch dıe Kırche als »Heilsmitt-
er1in« zwischen das »Reıich« und dıe » Welt« geschoben hatte, grundsätzlich 1ın rage und

t12stieß, WIe auf vehemente Ablehnung, bıs hın OrWUr der Absurdıtä
Die Definıition der 1SS10N als »Konfrontation der Welt mıt dem Anspruch des Reiches«
ingegen, In der sıch Hoekendijk als {Teuer Erbe der dialektischen Theologıe erkennen
g1bt, stimulıerte dıe missionstheolgische Diskussion NaC:  1g, Was seinen deutlichsten
Ausdruck 1n der se1t der Vollvers  ung des Okumenischen ates der Kırchen in
Uppsala (1968) gebräuchlıch werdenden Formulijerung: »Die Welt dıe Tagesordnung!«
fand. ®® Diıe Orientierung der »Welt« tellte Jetzt nıcht änger mehr eine NUTr belıebige
Option für das cCNrıstlıiıche Zeugn1s dar hre Belange und Nöte WwI1e Hunger, Armut,
Unterdrückung und Ungerechtigkeit wurden als Aktıons- und Verifikationsfeld des
auDens erkannt Hier, in dieser »Welt« agen die eigentlichen Herausiforderungen für eın
dem Evangelıum gemäßes en Die Kiıirche SE 1 die »Avantgarde der Menschheit«
und habe dıe Aufgabe »>1IN harter polıtischer Aktıon den Fronten 9 für dıe
Menschwerdung der Menschen gestrıtten WITd« und dort, 6S die »Humanıisıerung
menschenunwürdiger Strukturen« geht, das »Evangelıum nicht-rel1g1ÖS« »Inter-
pretieren«. ““ Die Welt galt als der hermeneutische dem dıie konkrete Relevanz des
Evangelıums sıch erwelsen habe und dem 6S vernehmbar auszulegen und verstehbar

explızıeren sel; eine Erkenntnıis, dıe wen1g später, provozıiert UrC. dıe lateinamerıka-
nısche Theologie der Befreiung, 1m Apostolıschen Schreiben »Evangelıl nuntiandi« VOIN

1975 auch Eıngang In dıe offizıelle re der Katholischen Kırche fanı  O

vgl auch ERS Die Zukunfl der Kırche und dıe Kirche der Zukunft, Stuttgart-Berlin 1964, passım) Eıne Bezugnahme
auf Bonhoeffer findet sıch z.B In Dıie Wellt als Horizont, 481 u.0
10 Vgl UNTHER, Von Edinburgh ach MexIico City Die ekklesiologischen Bemühungen der Weltmissions-

konferenzen, Stuttgart 970, bes 7Off.
„FEıne Kırche, dıie weıß, daß sı1e eine Funktion des Apostolats ist und daß ihr Existenzgrund eshalb dıe erkundı-

gung des Reiches die Okumene Ist, ‚treıibt« keine Miss1on, sondern s1e wırd selbst ZUu[!r Miss1on, ZUuU lebendigen T1
Gottes nach der Welt.« T{  ” HOEKENDUK, »Missıon und UVekumene«, In Evangelisches Missions-Magazın,
Basel-Stuttgart 905 (1951) 154 Analog wurde katholischerseits bald darauf postuliert, den Begrıiff »Miss10n« doch als
»Oberbegriff« für »das gesamtle kirchliche Engagement für den Menschen und die Welt« verwenden; vgl
SCHMITZ, Das nde der Exportreligion Perspektiven für eine künftige 1SSLON, Düsseldorf, 1971, 151
12 Vgl azu HOEDEMAKER, The €e2aCY Hoekendijk, 166, 69f. Keıin geringerer als aVl ‚OSC|
bezeichnete Hoekendijks missionstheologischen Ansatz neben dem Von rıng und Rüttı als VIEW hat €ea|
absurdıity«, we1l CS unmöglıch se1 »{ talk about the church’s involvement In the WOTr if its verYy rg exXIist IS
Ispute« Dr10T1« (Transforming MiIission, Maryknoll, 1991, 385)
ı1 4 Dıiese Formulijerung, dıe auf Hollenweger zurückgeht, tauchte ZU ersten Mal In dem Bericht » [he Church fOr
Others« Kırche für Andere«, Genf 967 auf und Noß VO  —_ ort In dıe Dokumente VO  — Uppsala; vgl außerdem:
SIMPFENDÖRFER Hg.) Dıie Gemeinde Vor der Tagesordnung der Welt Dokumente und Entwürfe, Stuttgart 968
14 HOEKENDUK, Die Welt als Horizont, 481
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Miıt ein1ger Berechtigung kann daher gesagtl werden, das Bekenntnis
Welthorizont Miıtte der sıebziger Jahre miss1onstheologisches Allgemeingut geworden Wadl,
en allerdings heftig umstrıttenes. Es kam aruber heftigen Kontroversen und 1mM
Protestantismus dem schmerzlichen chısma zwıschen »E vangelıkalen« und »Okumeni-
kern«. Denn diejenigen, dıe den Verlust des kırchlich-christlichen, insbesondere des
bıblıschen Propriums bangten, betonten, »M1SS10N« dıe Verkündigung der bıblischen
Heılstatsachen und dıe ekehrung der Menschen Gott meıne. Für dıe »Humanısiıerung
der Welt« gäbe CS kein Schriıftmandat, weshalb den avantgardıstischen, »Okumenischen«
Miıssionstheologen unD1ıDlısche Hybrıs vorgeworfen wurde. Deren Engagement für e1In
nüchternes, vorbehaltloses Wahrnehmen der 13stande der Welt, De1l deren Analyse S1e
auch dezıdiert antıchristliche Weltdeutungen mıt berücksichtigten, wurde als KTYyD-
to-)Marx1iısmus gebrandmarkt.

Auf diese Kontroverse kann 1mM hler behandelnden Kontext nıcht näher eingegangen
werden. Es dürifte aber hinreichen: eutlic geworden se1n, das Postulat, »die Welt
als Horıizont« WITKIIC ernst nehmen, OS und selbstverständlich OITfenDar doch
ohl nıcht ist, WIe 6S auf den ersten IC den Anscheın aben INa Oonilıkte mıiıt dem
kırchlichen WIe mi1issionarischen Establıshment und unkrıtischen Missionsfreunden sınd
quası vorprogrammıtıert.

Erstaunlic: ist €e]1 weni1ger dıe JTatsache sıch, Sınd doch OnIlıkte, der mıiıt
ihnen el  ergehenden emotıionalen Belastungen, nıcht schon VON vornhereın destruktiv. Der
sıch In ihnen anmeldende Wıderspruch kann, sofern 1: sachlıc. gerechtfertigt ist, ZUT
kritischen Neubesinnung auf die aC selbst und gegebenenfalls eiıner notwendıigen
Korrektur Ten Erstaunlıic: ist vielmehr die große nruhe, dıe der eidenschaftlich
geforderte Umdenkungs- und Umstrukturierungsprozeß auf dıe Welt hın in Theologie,
Kırchen und Miss1iıonskreisen hervorrIief. Offensıic)  1C Waäal ein wunder Punkt getroffen.
Sollten, könnte argwöhnen, vielleicht dıejenigen, die e1igens der Verkündigung
des Evangelıums wiıllen In dıe Welt hinausgezogen WAaICHIH, dıe Welt aDel dUus den ugen
verloren haben?

(GJanz abwegıg ist diese Rückfraée nıcht, zıieht in Betracht, die dıe MI1Sss10ns-
arbeıt des zwanzıgsten Jahrhunderts lange beflügelnde sung des Chrıistlıchen Studenten-
weltbundes autete: »Die Evangelısıerung der Welt In dieser Generation!'« Oft fälschlicher-
welse John Mott, dem egründer und ersten Vorsitzenden des Weltbundes zugeschrıieben,
wurzelt dieses Motto tıef 1mM Jahrhundert, dem nach Kenneth Scott Latourette
Sogenannten »großen Jahrhundert« der Missı1ıon, 1n dem dem Christentum dıe »größte
geographiısche Ausbreitung überhaupt«"® gelang Es Waren dıe nach HawaInl gesandten
Missionare des Ameriıcan Board of Commissioners for Foreign Missions, die 8472 mıt den
Worten: » [he Evangelızation of the OFr 1n thıs Generation!'« hre Landsleute ZUT aktıven

15 Vgl diesem Konflıkt z.B BEYERHAUS, Humanısierung einzige Hoffnung der Bad alzuilen 969;
DBRS;; »Die gegenwärtige pannung zwıschen kumenischem und evangelıkalem Missionsverständnis«, In kume-
niısche Erneuerung In der Mission, hg STIRNIMANN, reiıburg, Schweiz, 1970, Z Ml
16 ENNETH SCOTT ‚ATOURETTE, Dıie Geschichte und Ausbreitung des Christentums, Göttingen 1956, 120
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Beteiligung der 1Ss1o0n aufriıefen und ihnen dieses nlıegen dringlıch machten. ‘ Dıe
s1e beseligende Vısıon geographisch-territori1al und philanthropisch-kulturoptimistisch
Sıe Wal nıcht imperlalistisch, denn dazu Waren ihre ertreter viel sehr Kınder des
Second Great wakenıng, der nordamerikanischen Erweckungsbewegung des
Jahrhunderts (ca 1790-1850) Ihr Hauptanliıegen eben nıcht Machtgewiınn, sondern
dıe »disiınterested benevolence«, also dıe »Uneigennützigkeıit des e1ls anderer wıllen«
als Ausdruck persönlıcher Heılıgung, eine Haltung, dıie S1e Hrec den Eınsatz iıhres Lebens

beglaubıgen bereıt Theologisc wurde diese Haltung als »1mıtat1o aMOTIS De1«
Urc den Hınwels auf dıe Hıngabe des Sohnes ottes eıl der Welt gerechtfertigt. ‘
Darın Jag dıe t1efe Ernsthaftigkeit dieses Bemühens.

och diese Ernsthaftigkeıit Wäal Urc dıe naıve Weıse, mıiıt der sıch eın (jott

wohlgefälliges en 11UTI gemä den eigenen ethisch-moralischen Grundsätzen und
Wertvorstellungen enken vermochte, höchst gC  I'  e und für mancherle1 säkulare,
expansl1ionistische Sendungsideale WIe den Kolon1alısmus, den Natıiıonalısmus und den
naturwissenschaftlich-rationalen Entdeckungseifer außerst anfällıg Darın jeg dıe Tragık
dieses großen Missionsjahrhunderts, dıe Urc den missionarıschen Protest 7B In der
Sklavenfrage oder beım 1umhandel 1Ur wen12 gemilde wird.

Dennoch auch der Konflıkt VON Mi1ıss1onaren mıiıt den menschenverachtenden en
iıhrer eigenen Landsleute In Übersee hat eıne eigene Tradıtion und 1st äalteren rsprungs.
So WaTr z.B der Schutz der Einheimischen VOI den remden Ausbeutern aus kuropa e1Ines
der erklärten jele, dıe dıe Jesuılten mıiıt der Gründung der Reduktionen 1mM
Jahrhundert 1n ıhren lateinamerikanischen Miss1ıonen beabsichtigten, eın nlıegen für das
sıch schon olome de as asas (1484/85-1566) ZUT eıt der spanıschen und
protuglesischen Patronatsmissıon egınn der Neuzeıt engagılert eingesetzt hatte

jener eıt überhaupt mit den Weltentdeckern m1tzog, Wäar UrcC. dıe » Inter
caetera dıvıinae« VO 4A : 1493 geboten, mıiıt der aps exander VI Ja nıcht Ur dıe
»d1V1S10 mundiI«, die Aufteijlung der am: erst ın das Blickfeld der Europäer tretenden
nichtchristlıchen Welt längs eıner Linıe westlich der ZOoren Spanien und Portugal
besiegelte, sondern diıesen Kolonialmächten auch dıe Chrıistianisierung der
Hoheitsgebiete ZUT Pflıcht machte. Weıl amals dıe Welt 1Ur als cCNrıstliıche Welt, als Oorbıs
christianus enken Wal, mußten auch ihre neuentdeckten Gebiete Urc. entsprechende
Anstrengungen christianisiert werden. In diesem Kontext etablıerte sıch überhaupt erst der
Begrıiff »M1SS10N« als olcher Aus den »Glaubensboten« wurden olglıc »Mi1ss1onare«,

17 Vgl IRVINE, » Notes the Or1g 1ın of the watchword: ‚The Evangelizatiıon OT in hıs Generation««, In
Uulletiin the SCcottish Institute O Missıonary Studies, No 3-4, 5S-1 Edinburgh 1987, G
IX In seiner »Inquiry nto the Nature of irue Holıiness« (1773) einer der vorbereitenden Programmschriften des Second
Great Awakening, chrieb Samuel Hopkıns »If ove ON another wıth hat ove 1C G0d exercıised and manıfested
In giving hIs Son dıe for by thıs dIC conformed God, his image IS In and hIıs love, 1C| 1S hıs

holıness, 1S complete and erfect In | I Jhe Olıness of MenNn consIists in imıtatıng hıs benevolent I0VEe.« (The
Works of Samuel Hopkıns, NT, Boston 1854, 40Of; Reprint
19 Vgl HAMMER, Weltmission und Kolonialiısmus Sendungsideen des Jahrhunderts Im Konflikt, München
978
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VON chrıstliıch sıch verstehenden Herrschern rechtmäßig beauftragte Verkündiger des
Evangeliums.““”

Das für dieses Missiıonsverständnis es entschei1dende Orbıs christianus-Denken hatte
1Un se1inerseı1ts eıne lange Tradıtion, die In ihren Anfängen auf das Jahrhundert
zurückgeht, als das Chrıstentum 1M JToleranzedikt VOoONn Maıland 313 als offizıelle elıg1on
anerkannt wurde. Der bIs dahın nıcht geduldeten und verfolgten Kırche stand mıt einem
Mal dıie Welt, SCHNAUCT: der OrbIıs TOMANUS, O  en en für die Ausbreıtung, aber auch
en für dıe eigene Machtentfaltung. Im au{Tie der eıt wurde dus dem orbiıs LOMTNAaNUS der
OrbIıs christianus, der Jjenen mehr als e1in Jahrtausend überdauerte und der auf der
Ebstorfer eiınst sınnenfällıg dargestellt worden ist.“ Die Kırche wurde
» Weltkırche«, und richtete sıch 1m Osten WIEe 1mM Westen In dieser, VO heutigen
andpu aus betrachtet verhältnısmäßig begrenzten Welt des Mıttelmeerraumes und
Euro-Asiens ausilıc eın

Unter Berufung auf Augustıin der Meınung, In diıesem Welt- und
Gesichtskreis der Auftrag ZUT 1SS10N 1M wesentliıchen erfüllt ser » Alle Welt«, Sprich: der
Orbıs TOMAAaANUS, habe das Evangelıum VEINOINIMMCN, und, späater dann Thomas quın
(De verıtate XIV,1 E ad 1), WC Irgendwo eINn Mensch »1IN einer entlegenen Wüste oder
In einem undurchdringlichen Urwald« VO Ekvangelıum noch nıcht erreıicht worden sel,
»werde (Gott ihm elne Prıvatoffenbarung zute1l werden lassen Oder ihm einen oten
senden . «“ In der Praxıs sah das TENNNC anders aus Natürlich hatte den ern
des Reıiches WI1Ie In Kleıinasıen, Nordafrıka und Süd-Spanien erührungen mıt den
»Ungläubigen« und »Gottesverächtern«, mıiıt en und se1t dem Jahrhundert auch mıt
Muslımen gehabt, dıe bekanntlıch 1M apokalyptisc) gefärbten Hochmittelalter
dUus wirtschaftlichen und machtpolitischen Interessen heraus dıe rel1g1Öös motivierten
unselıgen Kreuzzüge Ite

Doch auch das orbis chrıistianus-Denken ruhte auf einer noch irüheren, noch t1efer
lıegenden Schicht, nämlıch den u_ und frühchristlichen Zeugnissen, WIe S1e namentlıch 1mM
paulınıschen und synoptischen Schriftgut vorliegen. Theologisc WIe persönlıch WaT Paulus
der große Vısıonär der Durchdringung der Oı:koumene (OLKOULEPN) mıt dem Evangelıum
(vgl Röm 15,18171) Diıe Oıkoumene, der hellenistische ulturkreıs also, Wal der
Hor1zont, den dıe Verkündigung des Evangelıums nıcht AdUus den ugen verlıeren ÜE
eıne Visıon, dıe allerdings schon amals nıcht einhellıg eteılt wurde. Um S1e wurde auf
dem Apostelkonvent In Jerusalem VON (vgl Gal Z I 10:; Apg 15) ernsthaft SCIUNSCH;
denn 6S WAaT Sar nıcht ausgemacht, dıe Botschaft VON (Jottes Gegenwart In der Welt

20 Vgl LAZIK, »Der Begınn der neuzeıitlichen 1SsS10N auf seinem zeit- und geistesgeschichtliche: Hıintergrund«,
In Warum Mission Kırche und Religionen, St ttilıen 1984, TE

Vgl dazu: Aas VoN Tafeln Im Lichtdruck ZUT ‚Ebstorfer eltkarte: Im Auftrag des Hıstorischen Vereins für
Nıedersachsen mıit Unterstützung des königl. Teu Mınısteriums der geistlıchen, Unterrichts- und Med Angelegenhei-
ten und der Wedekındschen Preisstiftung Göttingen, hg SOMMERBRODT, Hannover 1891; OSIEN, Dıie
storfer Weltkarte, Hannover 952: WOLF, »„Die Ebstor{fer Weltkarte als Denkmal eines mıiıttelalterlichen Welt- und
Geschichtsbildes«, In Geschichte INn Wissenschaft und Unterricht, hg ERDMANN /F MESSERSCHMID, (1957)
204-215: STOLLT, „»Eıine Weltchronti Im Bıld Dıie Ebstorfer Weltkarte«, in Westermanns Monatshefte, August
1955, 55-60
22 Vgl LAZIK:. Der Beginn der neuzeitlichen 1SSLON auf seinem zeit- und geistesgeschichtlichen Hintergrund,
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allen Menschen, nämliıich nıcht 1LUI den uden, sondern auch den Griechen und Heıden
gelte esus hatte selbst seine Verkündigung der mıt ıhm und seinem ırken anbrechenden
eschatologischen Gottesherrschaft, der »Könıigsherrschaft (Gottes« (Basıle1a LOUu theou
BaoLNEL&X TOU Oeov DZW der »Herrschaft der mmel« (toon OUTaNOON TV 0VOAXVOV), auf
Israel ausgerichtet und arau begrenzt W1ssen wollen Das ze1igt 7B dıe Episode mıt der
Abweısung der Kanaanıterin aus Mt 5,21-28 dem Hınwelıls, CT 91088 den
Kındern sraels gesandt se1 (24) 23 uch seine Jünger 1e er dazu all, nıcht den Heıden
oder 1n dıe Städte der Samarıtaner gehen, sondern »ZUu den verlorenen chafen des
auses Israel« (Mt ’  9 eıne ahnung, dıe ihr charfes Profil VOT dem eheruf über
dıe proselytisierenden Pharısäer erhält, welche, einen einzıgen Judengenossen
gewıinnen, Meer und er durchzıehen, dus ihm dann »e1In 1nd der Gehenna«
machen (Mt Z3 15a)

ber dıe damals auf dem Jerusalemer Konvent getroffene Entscheidung der
Weltdimension des christlıchen Zeugnisses, konnte sıch en auf eSsSus berufen Denn
(1 hatte andererseılts se1ine Jünger zugleich Miıtarbeitern seinem Werk der erkKundı-
DUuNg der Gottesherrschaft este Ww1e den synoptischen Aussendungsreden entnehmen
ist.“ em hatte EeSsSus 1imMmer wıeder rfahren müssen, CI UrC. dıe Wiırkung seiner
Predigt ständıg ZUr Überschreitung der eigenen ethnıschen, geographischen und etholog1-
schen Grenzen genötigt wurde. Seine Ofischa die Von der etablıerten elıgı1on
SOT£SaM SCZOBCNCN Grenzen: S1e Zg Samarıtaner und Ömer, Zöllner und Sünder und
WIeS mıiıt einer eigenen Dynamık, dıe Markus mıt dem Konstrukt des »Mess1iasgehe1im-
N1SSECS« bändigen versuchte, über seıinen CN begrenzten historisch-geographischen
Wirkungskreıs h1inaus. och erst VO Osterere1gn1s her konnte diese Dynamık In ihrer
vollen Tragweıte erfaß werden, weshalb der Auftrag ZUT Weltmissıon 1Ur Hc den
ThoNten gegeben werden konnte Darın 1eg dıe sachlıche Berechtigung des erst

verhältnısmäßig späten, 1n seinen Formulierungen ohl dQus dem hellenıstischen uden-
chrıstentum stammenden endungs- und Taufauftrags Ende des Matthäus-Evangelıums
28.18-20).? Diıeser ist eben nicht Ausdruck einer Welteroberungsmaxime, sondern
andat, dıe unıversale D1iımension VOIN Kreuz und Auferstehung Jesu Christı
pliızıeren. KTreuz und Auferstehung Chriıstı Sınd der »Welt« und aller »KTEAtUr« MIC dıe
CNrıistliche Gemeinde bezeugen. Dem grundsätzlıch-prinzıplellen Verständnis dieses
Ere1gnisses entspricht dıe unı!ıversale Dımension des uftrags »alle Völker« panta
ethnee NOVTO T eOvn) bzw ach dem erweıterten Markus-Schluß 16,15 »alle
Kreatur« (kerygxate euangelıon PaaSCC tee ktise1l KNPVETE TO EUXYYENLOV TAON

23 Zu den exegetischen Fragen vgl HAHN, Das Verständnts der 1sSLO0N Im Neuen I estament, Neukırchen-Vluyn
963
24 Vgl 6,7-11; ILLK 9,1-5; Mk ‚1-12, Mit 9,37f; ‚5-16
25 afür sprechen das dem Inthronisationsschema NninommMenN! Erhöhungsmotiv »MIr ist gegeben alle Gewalt iIm
Hımmel und auf Erden« sowle die triadısche Taufformel (19) uch ist die Perspektive dieses Sendungswortes
der Intention des historischen Jesu entgegengeselzl, enn spricht VON ‚allen Völkern:« pan! ethnee NOVTA T
eOpn), und iIm erwelterten Markus-Schluß 16,15 el eXpressis verbis »IN alle Welt« (poreuontes eIs ton
kosmon hapanta TODEUVÖEVTES ELS TOV KOOWOV XTNOVTO) und, daß die Verkündigung sich »alle Kreatur« (kerygxate

euangelıon PaasCcCc tee. kKtisel K'  VEXTE TO EUXYYENLOV WAON TN KTLOEL) richten habe Vgl HAHN, » Der
Sendungsauftrag des Auferstandenen. FÜR 28,16-20«, In esDTO mundı Vıta ur Gensichen zum
urtstag, hg VO SUNDERMEIER, Gütersloh 1980, 28A2
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KTLOEL). Die universale Bedeutung VON TeEUZ und Auferstehung für dıie SaNZC Welt und alle
Menschen ist dıe eigentlıche Quelle und der tiefste rund der Rede VON der Welt als
Horızont der 1SS10n.

Wıe aber wurde dıe Christenhe1 diesem Auftrag gerecht?
Das nötigt eiıner kurzen, krıtischen Durchsicht wichtiger einzelner Missionsepochen

hinsichtlich des s1e jeweıls leitenden Weltverständnisses.

Dıiıe Jaktısche US1ION ber den tatsächlıichen
Welthorizont der Missıon

Der Begriff »Welt« implizıert eiıne vorgegebene oder gedachte letzte FEinheit alles
Sejenden, einschlıeHlic. al dessen, Was SEWESCH ist Welt ist eın Totalitätsbegriff, der
Raum und Zeit: 10S und N00Ss, physisches Vorhandenseıin und Geschichte umfaß Um
ınnvoll über dıe »Welt« als Horızont sprechen können, sollte daher auch uskun
arubDer egeben werden, inwıiefern diese implızıte Totalıtät tatsachlıc. gemeınt ist

Bereıits be1 Paulus ist festzustellen, se1ıne Aussage In ROöm S: SO habe ich VOIl

erusalem AUusSs rıngsumher bis ach Ilyrıen (das heutige Bosnien-Herzegowina!) das
Evangelıum VOoN Christus voll ausgerichtet«, nıcht 1m buchstäblichen Sınne verstehen
ist, sondern 191088 1mM Sınne des DaIrs PTro LOLO In den orten Harnacks » DIe
Ausdrucksweise des Paulus 1st 11UT bel der nnahme verständlich, die Gewıißheıt
des nahen Weltendes eıne andere der 1ss1ıon überhaupt nıcht ZzUu1l1e als die der
Durchquerung der Welt Zugrunde 1eg derC das Evangelıum In der kurzen

Spanne der gegenwärtigen Weltzeıt überall verkündıgt werden muß, aber dıe

Durchquerung das eINZIE möglıche Miıttel selner Durchführung ist Vorausgesetzt ist abel,
sıch rechts und iınks der flammenden Linıe das euer VOoNn selbst verbreıten

wird.«<®
Zur eıt der en Kırche chrıstlıche Gemeinden überwiegend In den tädten des

Imper1ums anzutreifen, während n In ländlıchen Gebieten 11UI in manchen Provınzen,
besonders Kleinasıens, Fuß gefaß hatte .“ Von den Zentren der Städte und den

Pılgerstätten gewordenen Märtyrer-Gräbern ausgehend, hatte 6S sich auf dem Wege einer
allm:  iıchen Durchdringung ausgebreıtet. Diıe explıizıte Missıonierung selten, da 38308
restriktive Polıtık gehindert. Nachdem aber das Christentum anerkannt und priviılegiert
worden WAar, wurde dıe a des christlichen auDens YARYE OIMlzıellen Angelegenheıt, der
sich dıe Kalser anzunehmen hatten. Als Stellvertreter Christı hatten s1e in ihrem nunmehr
als e1iCc Christ1ı verstandenen Herrschaftsgebiet für dıe Durchsetzung des christlıchen
Kultus und der christlıchen Lebensformen orge tragen. Das SCW anl besonders 1mM

griechisch sprechenden sten UrC. dıe ische Präsenz eines Kalsertums Gewicht, denn

26 HARNACK, Die 1SSLON und Ausbreitung des Christentums In den ersien rel Jahrhunderten, Leipzig 1924, 80

(Hervorhebungen Im Orıgınal).
27 Vgl eDd:. SOWIl1e dıe Karten 7 SE in EDI KS5 LATOURETTE MARTIN Hg.) as ZUT Kırchen-

geschichte, reiburg 1987
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der Basıleus, der Kalser, galt hıer als »apostelgleich« (1sapostolos LOXTOOTONOS).“* Im
lateinıschen Westen dagegen dıe Verbindung zwıschen Staatsmacht und kıiırchlicher
Autoriıtät aufgrund der cChwache und dem schlıeßlichen Verfall des dortigen Kaisertums,
das erst den Karolingern 1mM s ./9 Jahrhundert wıieder erstarkte, nıcht ausgeprägt.
Deswegen übernahm die Kırche 1mM Papstum diese Funktion, namentlıch seıIit Ende des
Jahrhunderts In Gestalt Gregors des Großen (590-604).“ Der apst, der hier VICar]1us
Christı wurde, hatte sıch dıe Chrıistianisierung der selner Jurisdiktion ıIn Bıstümern
unterstellten Gebiete kümmern. 1ssıon auber. des Reich-Horizontes kam ZW. VOTILI,
WIe In rlan England, Nordost-Europa, S1e geschah aber DaNz 1mM IC auf die
Ausweıtung des christliıch bestimmten kırchlichen Machtbereıiches, UrC Kloster- und
Bıstumsgründungen.

Diıe De1 der €e1 1mM christliıchen Osten WIE 1mM Westen anzutreitfenden gewaltsamen
Durchsetzung dieser vornehmlıc machtpolitisch motivlierten Missıons-Ziele, 7.B bel den
achsen und enden, die leider immer noch oft mıt dem Euphemismus »Bekehrung«
gekennzeichnet werden, wiırd VOT dıesem Hıntergrund Z W: verständlıch, rechtfertigt S1e
aber nıcht DiIie Erkenntnis, 1SS10N keine aC VOIN Kreuzriıttern ist, sondern Von
authentisch eDbDenden Christuszeugen, wuchs, WC) auch angsam und 1C aber
dennoch und em ebenfalls In diesem Umfeld heran. Breıitere Akzeptanz fiınden
gelang ihr erst 1mM Gefolge der Erschütterungen HIC dıe traumatısıerenden Kreuzzüge,
In denen dıe Rıtterorden eıtpunkt ihrer rößten Machtentfaltun das praktısche Ende
der naıven Identifikation VOoON Kalser- und Kirchentum DZW VOonNn e1ic Gottes und
weltlicher Herrschaft bewirkten. Denn 19808081 WAar 6S offenkundig, weder aC noch
Gewalt, weder Zwang och Schwert, weder Drohung noch Exekution ANSCINCSSCHC Weıisen
chrıistlicher 1SS]10N se1n können, eiıne Erkenntnis, dıe der bitteren Erfahrungen, au
denen S1e hervorwuchs, leider immer wieder VETBECSSCH wurde und nach WI1Ie VOT oft ınfach
nıicht ZUT Kenntn1s SCHOMMIMNCN WITrd. Der WEeC heilıgt nıcht dıe Miıttel, schon S nıcht
dıe der chrıstlıchen 1SS10N.

Dıie 1mM späteren Miıttelalter ın Reaktion auf die Kreuzzüge aufkommenden endıkanten-
bZw Bettelorden, namentlıch dıe der Franzıskaner und Domuinıkaner, stellten mıt ihrer
gelebten Armut und ıhrem intensıven Schriftstudien die bısherigen axımen des Oorbıs
christianus-Denkens grundsätzlıch 1n rage Uurc eisplie. und 1  0g wollten sS1e
einsichtige Erkenntnis der Wahrheıiıt wecken und einem bewußten Bekenntnis ren
Dıe Welt als Horıiızont entdecken hleß ihnen zufolge nıcht, WE  HS werden, sondern
1n einen Evangelıum Orlıentierten 02 mıt ihr einzutreten. Das betraf auch dıie Welt
Jense1ts der (Grenzen des bisherigen OrbIis chrıisti1anus. So überschritten s1e, teıls 1mM Auftrag
der Kurle, teıls auf eigene Inıtlative hın In gelstlıch-diplomatischen Missıonen ihren
eigenen Horızont. SIie gingen ach Kleinasien,” auf dıe arabische 1NsSe und nach

28 Vgl BIEDERMANN, »Miss1ıon, Ostkirche«, In Xikon des Mittelalters, Bd 6, Sp 674-677
29 Vgl enal, »Gregor DE der Große«, In RESCHAT Hg.), (restalten der Kirchengeschichte, Bd.11l Das
Papsttum 1, Stuttgart 1985, 8399

Raımundus Martıni, 1284, und die Franzıskaner.
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Nord- und Nordost-Afrıka, In dıe Gebiete das Schwarze Meer, den Mongolen”' und
nach Peking.““ Als dann Ende des ES Jahrhunderts dıie Neue Welt und dıe tatsächlıchen
en der Erde In den kırchlichen Gesıichtskreis traten, WAaTiTenNn 6S VOI allem dıe Jesuıiten,
dıe dıe Missionsarbeit In Asıen Indıen, ina, apan und Lateinamerıika In DIS dahın
ungeahnter Weıise intensivlerten und profilıerten. uch wandten S1e sıch dem gew1ssenhaf-
ten tudıum der gleichzeitig aufkommenden Wıssenschaften ZU, Urc. deren
vorzügliche Beherrschung S1€e 7B gesuchten atgebern chinesischen Kalıserhof
wurden und auf dıesem Wege das 692 VOINl Kalser anghı gewährte Toleranzedik:
erwirkten.

Miıt dem Aufkommen der Neuzeıt wırd dıe Welt wesentlıch als »Welt der Natur«, als
»KOSMOS« verstanden, deren Horızont Urc dıe se1it dem Kn Jahrhundert In eDTauCc
kommenden Fernrohre und Miıkroskope In schwındelerregende Weıten und unendlıche
Tiefen entgrenzt wurde. Dıe Eıinheit des bislang gemeinsam gehegten Weltbegriffes löste
sıch €e1 allerdings auf. Paralle!]l ZUu1 Zunahme des Weltwissens sıch der Horıizont
des Weltbewußtseins auf dıe Ratıo Descartes; 1596-1610) und der der Weltsendung
auf das Seelenheil Das 1st 7z.B eSCANIC der Leibnizschen Miıssıionsgedanken eradezu
klassısch studieren:; denn se1n IC dıe jesultische Chinamissı1on inspırlertes Programm
der »propagatıio €e1 PCI SCIENT1AS« sti1elß eigentlich 11UT 1mM pletistisch gepragten be1

Francke auf eın hörbares Echo och der verhältnısmäßi1g weltoffene Hallesche
Piıetismus, der sıch 1n der Auseinandersetzung mıt der rational-systematisch argumentieren-
den lutherischen Orthodoxie profiliert hatte, verständlicherweise mehr Herzens- als

Geistesbekehrung interessiert. Eıner selner berühmten Öglınge, 1KOLauUs raf
Z/inzendorf, konnte deswegen das Ziel der 1SS10N In selner VOIl Rokokofrömmigkeıt
gepragten Sprache mıt dem Satz umschre1ıben: „Seelen für das Lamm werben.« Aus
diıesen Worten spricht nıcht priımär eiıne vielleicht skurrıl anmutende römmıigkeiıt, sondern
eın m1ss1onstheologıisches Programm. iıne innıge Jesusirömmigkeıt und dıe erklärte
Absıcht, Menschen ZUT Erkenntnis VON dem In den bıiblıiıschen Schriıften bekundeten
Heılswillen Gottes In Jesus Christus Tren und damıiıt ZUT Abkehr VON einem dıesem
Heılswillen zuwı1derlaufenden en bewegen, also und ekehrung, sınd
se1ıtdem dıe In mancherle1 Spielarten DIS heute typıschen Kkennzeıchen vieler pletistischer
WI1Ie evangelıkaler mi1ssionarischer Inıtıativen. Für s1e ist dıe Welt NUTr insofern Horıizont,
als sS1e den Lebensraum der verlorenen Menschheıit darstellt

Hıer setizte Hoekendijks provozlerende Krıitiık an, und hıer traf sS1e tatsächlıc eınen
wunden Punkt Wıe csehr dıe 1SS10N auch In nıcht-pietistisch-evangelikalen Zıirkeln bıs
weiıt In das Jahrhundert hiıneıin derartıger Weltvergessenheit lıtt, das belegt dıe
wichtige Studıie Von 1NZ NW. der elt.® In selner Untersuchung VOIN 25()
deutschsprachigen Predigten 1SS10N über vier klassısche Miıss1ıonstexte dUus der eıt
VonNn 900 bıs 962 kommt 1N7z dem Ergebnıis, »auch dieeMiss1ons-

Johannes de ano0 Carpını ges ber auch eın Dominıkaner, Andreas Longjumeau OP. gest

32
nach 1270, arbeıitete nachweislıch den ongolen.

Vgl WOLTER, » Das Miıssıonswerk der Kırche«, In AandDuc: der Kırchengeschichte, hg EDIN, Bd
B Freiburg-Basel-Wien 1968,
33 LINZ, Anwalt der Welt Zur eologie der MISSILON, Stuttgart-Berlin 964
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redigt, VON Ausnahmen abgesehen, 11UT eıne Dımension der Welt erkannt« hat, »dıe
geographische. Oliern dıie Welt nıcht als Gegenbegriıf! e1iCc (Gottes verstanden
wurde, S1e ein geographischer Begrıiff. ‚ Welt« das sSınd dıe noch nıcht VOon der
Botschaft erreichten Menschen und Gebiete Sosehr dıe Predigt für 1SsS1on sıch
geographisch auf dıe Welt einläßt, einer Begegnung mıt den weılten Bereichen und
Möglıchkeıten menschlıchen, geschichtliıchen ens kommt CS auch In ihr kaum.«* FEıner
olchen Weltsicht bescheinigt CI, m.E völlıg recht, »Atrophie«, also »Auszehrung«,
»Schwund«, einen gravierenden Wirklichkeitsverlust.” Nicht die Welt, der Globus Wäal
der eigentliche Horizont;: und WC dıie Liste der 700 VON Barrett und Reapzome
dokumentierten uellen Weltevangelisierungsstrategien studiert, dann wird schlagartıg
und zugleıich beklemmen: CUuUü1E: nachwIievor für viele der Globus das es
bestimmende Paradıgma ist und das bedauerlicherweise gerade 1n jenen Kreıisen, In
denen eINe oft beeindruckende Hıngabe für dıe 1SsS10N anzutreffen ist! Diese steht aber
nfolge ihrer atrophıschen Horızontverengung 1n der latenten efahr, pfer VOonNn
Machtm1i  TauC. werden, WO allerdings ihr häufig geistlich sıch gebender aggress1V-
miılıtanter Sprachschatz geradezu ınlädt

Keın WE  16 Dıng ist VOT Miıßbrauch geschützt, WI1IEe edlich 6S sıch auch geben INaY,
denn der Miıßbrauch, theologisc. gesprochen: dıie ünde, ist dıe Sıgnatur der Welt Wer
dıe Wahrnehmung der Welt auf ihre geographische Ausdehnung eschränkt, veria. nıcht
1U der Illusıion, das eigene Iun fre1 se1 VOomnl Weltlichkeıit, sondern übersieht auch,
die Evangelıumsverkündigung keıin LU erbales Geschehen ist und wesentlıch In einem
konkreten, dem e1IC (ottes gemäßen Lebensvollzug besteht ine solche Selbsttäuschung
zeıtigt In theokratischen Strukturen und fundamentalistischen Bestrebungen verhängnisvolle
Konsequenzen.

Tst der ückbezug auf das Evangelıum und dıe Orıientierung Wort Gottes aber
erschlıeben dıe Welt als Welt, sS1e machen die Geschöpflichkeit der Welt SCHNAUSO
bewußt WI1Ie deren Selbstherrlichkeit als den eigentlichen rund für iıhr nhe1
Es 1st diese Ambigultät der Welt, dıe immer wıieder Irrıtationen führt solcherart
Irrıtationen aber nıcht bloß ästige Begleiıterscheinungen der Verkündigung sınd, sondern
für diese Verkündigung konstitutive Bedeutung en und deswegen (missıons)theologısch
VON elang SInd, soll 1U abschlıeßen eze1gt werden.

HIT Die theologısch notwendige Irriıtation der Missıon UNC. dıie » Welt«

Dıe Weltbezogenheıit christliıcher 1SsS1o0Nn hat, WIE oben angedeutet, auch immer wıeder
Konflikten ge War 6S In der en Christenhei dıie rage nach dem eltungs-

anspruch des Kvangelıums auber. Palästinas, War CS 1mM Jahrhundert der Konflıkt
zwıschen Evangelıkalen und Okumenikern. Dazwischen Jegt, noch eın drıttes, wıieder

Ebd., E
35 Ebd., 25

Vgl ARRETT EAPZOME s Seven undereı ans Evangelize the orl TIhe Rıse O)
Global Evangelizationprogramme, New Hope, Alabama, 1988
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anders gelagertes e1ispie. der nannte Rıtenstreit des Jahrhunderts, der
sıich der jesultischen 1Na- und Indien-Missiıon entzündete. In diıesem Streıit ging 65

hauptsächlıch Fragen der mi1iss1onarıschen Anpassung DZW der kkomodatıon
fremde relıg1öse elten und en ach annähern! einhundertjährıger Dauer wurde
ß Urc päpstliıchen Entschluß 1m Sınne einer restriktiven Horiızontverengung entschiıeden,

dıe AkkomodationspraxI1s aufzugeben und dem aps unbedingter Gehorsam
leisten.?/

Es ware unzutreffend, diese ONIlıkte auf Methodenfragen oder Fragen persönlıcher
Präferenz reduzleren wollen Hınter ıhnen standen DZW stehen 1mM Grundsatz VCI-

schıedene Auffassungen VON esen und nlıegen des Evangelıums und damıt verschıedene
Auffassungen VO Zentrum er Theologie. Das 1st dıe eigentliche urzel dieser
onflıkte, dıe natürlich auch anderen Problembereichen als dem des Weltverhältnisses
aufbrechen und siıch nachweılsen lassen, WI1e 7.B be1 dem Verständnis VON Kırche und
Eschatologıe oder dem VON Weltgeschichte und Heilsgeschichte.”® Hıer ist Jjetzt grundsätz-
ıch bedenken, inwlefern dıe siıch auf das biblische Zeugni1s en und Neuen esta-

beziehende Evangelıumsverkündiıgung Welt WITKI1IC erschlıeben VEIINAS.
Theologisc ist ber dıe Welt S1e als ge  ene chöpfung der Aussöhnung

mıt ihrem Ursprung edarf, WwW1e S1e ın Jesus Chrıistus geschehen Ist, iıhrer
Vollendung finden Diese implikationsreiche Sentenz verlangt eine Erläuterung.

DIie Welt als chöpfung begreifenel s1e 1n Relatıon einem sS1e konstitulerenden
ıllen sehen und ihr eine ihr wesensmäßi1g eigene, letzte Bezogenheıt auf dıesen
Ursprung zuzugestehen. Dıiese Ursprungs-Bezogenheıt, dıe als kreatürliches Verwiesensein
auf den chöpfer bezeichnet werden kann, kann und sollte auch VoNn den mıt einem freien
ıllen und mıt Vernunft egabten Geschöpfen als rund des Lebens erkannt und ejah
werden. Wohlgemerkt: O12 kann und sollte, s1e mu aber nıcht! In ihrer Entscheidungs-
freiheit gewIinnen oder verfehlen sich dıie Menschen, und, WI1Ie dıe Erfahrung lehrt,
geschieht me1lst das letztere

Die menscniliche Selbsterkenntnis bestimmt den Bezug ZUT Welt und das Weltverhältniıs
wesentlıch; denn Welt als Gesamtheit alles Geschaffenen ist nıcht 1n sehung VO

Menschen enken, wiıird doch mıt dem Begriff »Welt« dıe größtmögliche der mensch-
lıcher Erfahrung zugänglıchen und denkbaren Totalıtäten VOoONn Beziehungen konturiert.
War Ww1ssen dıe Paläontologen sehr ohl VON einer Zeıt, In der 6S keine Menschen auf der
Erde gab ber das War nıcht Welt, sondern evolutionäres irdiısches Geschehen, das erst
mıt dem Auftreten des OMO sapıens als Weltwerdung WITKIIC begriffen werden konnte,
oder, 6S ın bıblıscher Sprache auszudrücken: »(ott brachte die J11ere., dıe CT emacht
hatte, dem Menschen, OT: sähe, WIe OT: Ss1e9 denn w1Ie der Mensch jedes 1er

würde, sollte 6S heißen.« (Gen 2.19)
Der Mensch chafft und vermuittelt se1ne Welt uUurc Sprache ONS hat CT keine Welt

Darum ist Welt nıcht ohne Mensch und der Mensch nıcht ohne Welt enken Welt 1st

37 Nämlıch UrC! enedi ulle »EK x quO singuları« VO! TTT Im Zusammenhang mıiıt dem Rıtenstreit
wurde ann leider auch das Toleranzedikt in ına Kailser Kanghı's Nachfolger 724 wıderrufen.
38 Vgl AaZu für dıe NCUETIC missionstheologischen Ansätze: Ih KRAMM, Analyse und Bewährung theologischer
Modelle ZUTF Begründung der 1SSLON, Aachen 979
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auf den Menschen hın und VON ıhm als solche auf den Begriff bringen aDel ist das,
Wäas ber dıe Welt gesagl WIrd, als Je und Je angeMCECSSCH erweılisen, und dıe Kultur- und
Geistesgeschichte der Menschheıt dokumentiert eiıne überreiche VOIN Janggehegten
diesbezüglıchen rrtüumern und Mißverständnissen. rst der kritisch-bewußte eDTaUC) des
Ge1lstes und der Natur- WI1Ie Sozialwissenschaften, die aus oft Jeidgeprüften Erfahrungen
erwachsen SInd, vernı dazu, sıch VOIN Täuschungen lösen und rrtumer als solche
erkennen und entlarven.

och reiıfen rein kognitiıve Bemühungen KUrZz, we1l enken und Nachsıinnen, dıe Ja
Wiırklıches und Möglıiches erwägen, In ihrer Gegenstandsbezogenheit eınen geringeren
Realıtätsgrad aben als dıe Jjeweıls konkret elebte geschichtliche Exıistenz. Im geschicht-
lıch-konkret gelebten en WwIrd 1n ler CgreNZUN: und damıt immer auch In aller

Verkürzung das öglıche In Wiırklıiches transformiert. Das aber bedeutet, dıie
unumgänglıche, mehr oder weniger bewußt vollzogene Willensentscheidung für eiınen
bestimmten indiıviduellen oder kollektiven Lebensstil Wirklichkeıit und damıt Welt
oder, anders ausgedrückt dıe Welt ist nıcht ert1g abgeschlossene, materılale physisch-
sOz1lale und historische Vorgegebenheıt, sondern UTrC. das geschichtssetzende Handeln des
Menschen och immer und immer wlieder 1Im erden In seinem Handeln macht sıch
der Mensch oder dıe Welt untertan und nımmt den Herrschaftsauftrag über dıe

chöpfung wahr (vgl Gen 1,28)
Wıe aber wırd der ensch diıesem Auftrag gerecht, WE CI iıhn denn überhaupt als

eınen olchen erkennt? Das bange Sorgen dıe Zukunft des Lebens und dıe Umwelt
sprechen eine nlıch deutliıche Sprache Ww1e das biblische Zeugn1s Der Mensch verie
seinen Auftrag Statt Sachwalter (jottes se1n ist GE dem Irrtum erlegen, autonom handeln

können und handeln mussen »ets1 Deus 1910701 daretur«, S! als ob 6S Gott nıcht

gäbe Aus diesem Auf-sich-selbst-Bezogensein des Menschen, diesem »INCUrvatus 1n

1PpSum«, mıt Luther sprechen, 1st Befreiung 11UI möglıch, WC) das Zentrum diıeses
Teufelskreises In seiner Irrtumsverfallenheıt aufgedeckt werden kann Hıer wird AUSs dem
Kreıs dann das KTreuZz, 111 Der Mensch wird UrCc das Angerufensein VOIll

außerhalb selıner selbst, VOIN Gott HET einer ıhn aufrichtenden ntwort genötigt, eiıner

aufriıchtigen ntwort Das aber führt unvermeı1dlich Konfliıkten mıt denjenıgen, dıe mıt
iıhrer Gottvergessenheıit ach W1e VOTI meınen, die Welt eın In dıe Hand nehmen
können und mMussen und ständıg dementsprechende Weltverbesserungsvorschläge 1n dıe
Tat MZUSeETZE: versuchen, Vorschläge, mıt denen S1e unentwegt NCUC Gefährdungen
hervorrufen und dıes sind keineswegs 1U die Technokraten.

Sıcherlich, der Mensch kann nıcht anders, als GT handelnd tätig und damıt
wirklichkeitsschaffend ist DIie entscheidende rage ist NUT, W as das se1nes Handelns
bestimmt. Ist C dıe der gänzlıchen Gottvergessenheıit entsprungene Hybrıs, dıe
»Gotteskomplex« It. oder ist CS das Wıssen dıe tatsachlıc. vorhandene rsprungs-
bezogenheıt es Lebendigen auf dıe Quelle allen bens? Hier g1bt 6S keine KOmpro-
m1SSse, sondern 11UI e1in Entweder-Oder Man hat sıch entscheıiden, und CS ist die
Aufgabe der christlıchen Verkündigung, der missionarischen 1mM besonderen, alle Menschen

39 Vgl azu RICHTER, Der Gotteskomplex Die und Krıse des AaUDens dıie Allmacht des Menschen,
Hamburg 979
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explizıt dieser Entscheidung rufen. Solche Konfrontation der Welt mıt dem Anspruch
des Reiches ottes führt Konfliıkten Hıer ommt CS dann nıcht 1UI notwendigen
Irrıtationen der Welt MHTeC dıe Miss1on, sondern ebenso der 1SS10N AI dıe Welt

Der Welt, dıe UrcC. auf sıch selbst bezogene Menschen bestimmt ist, wird dıe für (Jott
offene und bereıite Welt entgegengesetzt UrCc. das Lebenszeugnıi1s derer, dıe sıch VON

ottes Anspruch 1n ihrem Iun bestimmen lassen. Auf diese Weise trıtt Heilsgeschichte der
Unheilsgeschichte €e1. sınd nıcht komplementär, sondern konträr. Doch 1U

UrC. dıe umutung dieses Konflıktes kann dıe Welt sıch kommen und sıch
WITKIIC: Sanz als das erschlıeßen, W as s1e ist Denn erst WE die Welt HTG das Wort
ottes auf iıhren Ursprung hın angesprochen WIrd, kann s1e sıch ihrer autonomen

Widergöttlichkeıit bewußt werden und dıe Notwendigkeıt erkennen, dıesem ıhrem

Ursprung zurückzufinden, ihrer eigentlichen rfüllung, Eschaton
elangen. Das aber nıcht 1mM Sınne eInes statischen Zustands ontischer Qualität, sondern
als wıllentlic. und tändıg IICU ewährendes menschlıches Zeugn1s für ottes eic

Vergißt dıe chrıstlıche Verkündıigung, S1e 1mM Horizont der sıch VOIl (jott abwenden-
den Welt geschieht, s1e auf diesen Horızont hın ausgerichtet ist, dann veria. s1e 1n

selbstgerechte Sicherheıit und elbstgefällıgkeıt, jenen auch 1m Protestantismus nıcht Sallz
unbekannten Ekklesiozentr1smus, der 11UI arau AUSs ist, den quantıtatıven Bestand
wahren und ach Möglichkeıt vermehren. Damıt hat dann aber schon dıe VON 1NZz
eklagte trophıe eingesetzt und ern folgenreicher Wirklichkeitsverlust mıiıt schwerwIlie-
genden Auswiırkungen auf Inhalt und Gestalt der Verkündıigung: Dıe €e1ls-

geschichte wIırd plötzlich VON der Weltgeschichte abgetrennt, dıe Kırche wird einer
außerweltlichen TO rhoben und das Ziel des auDens wırd 1n eıne vermeıntlich
bessere, jenseltige Zukunft proJ1zlert. 1)as aber au der Intention des Evangelıums
zuwil1der, da dıe TO Botschaft doch gerade darın besteht, Gott 1n dıe Welt

gekommen ist, Gott Mensch wurde und den Menschen gerechtfertigt hat Gileıtet also
die Welt Aus dem Gesichtskreıis der Verkündıigung, dann verliert auch das Evangelıum se1in
Profil

ESs galt, geschichtliche und theologische Implıkationen der Rede VOIN der »Welt als
Horıizont christlıcher 1SS10N« aufzuzeigen und anhand der Leitbegriffe Vısıon, us10n
und Irrıtation krıtisch sichten. 1 ist eutlic. geworden, die Vısıon VO

Welthorıizont der 1Ss1o0nN als Ausdruck der universal-prinzipiellen Bedeutung VOIll Kreuz
und Auferstehung für dıe chrıstlıche Verkündigung unaufgebbar 1st, obwohl dıe Geschichte
zeıgte, ber den tatsächlıchen eltbezug Oft eiıner faktıschen us10Nn erlegen
weil » Welt« allenfalls L1UI 1mM geographischen Sınne berücksichtigt wurde. TrSst 1m
Zusammenhang der ökumenischen Diskussion der sechziger/siebz1iger Jahre des
Jahrhunderts wurde dıe konstitutive Bedeutung der Welt für dıe Evangeliumsverkündigung
wieder entdeckt, Was erheblıchen Irrıtatiıonen hrte und eine bis heute noch nıcht
bewältigte missionstheologische Aufgabe aste Hierbe1 Sind vornehmlıic die Gebildeten
gefordert, vornehmlıc auf rund ihrer gesellschaftlıchen Multiplikatorenfunktionen. Sıe
ollten ıhrer Stelle ihren Teıl dazu beıtragen, das elICc (jottes Gestalt gewıinnt,
damıt dıe Welt ihre Unheilsgeschichte überwınden und Heilsgeschichte bewirken kann Sıe
ollten dus$s tiefster Überzeugung und mıt IT1 Wiıssen und Herzen daran mıitarbeıten,

dıe Welt WITKIIC. ihrer Vollendung und Vervollkommnung, iıhrem Ziel finden
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kann In diesem Sınne miıtzuarbeıten der Welterschließung, das ware ein nıcht
unerhebliıcher Beıtrag UT F  ung des christlıchen Sendungsauftrages, den eısten auch
bısherige Verächter dazu motivieren Önnte, engaglerte Verfechter der aC der 1SS10N

werden.

Summary

Quoting Troeltsc remark of 906 the dıifficulties he experienced when talkıng
about M1SS10ONS German acCademics and howıng that ıbnız encountered the Samle

In the late ”th CEeNLUTY, 1t 1S contended that thıs 1S due understandable but distorted
perception of ml1ss1ıon Dy 1fs despisers, who take mM1ss1ıoNn aSs cConquering the WOT. wıth and
fOor the gospel instead of opening the WOT in the 1g of the ospel!

Thıs 15 elaborated Dy akıng the phrase of HIC miss10logıst Hoekendijk: »The
WOT. 1S the hOr1zon« for Christian mM1SS10NS. 1S cshown that the V1IS1ION contaıned
thereın be traced hack throughout church hıstory the proclamatıon of the hıstorıical
Jesus and the interpretation of hIs and resurrection da the princıp aCT of God for
the salvatıon of humankınd by the Apostolıc Church Thıs for the universal
character of the 00d News »all people« and »all creat10n«. The SsecCcond p CTITECINS

the realızatıon of thıs V1IS1ON firom the t1imes of the Early Church the present day, de-
monstrating that In MOST »WOorld« W as and STl 1S understood In reductionistic
d »globe«, thus makıng M1SS10NarYy act1vıty eXpansl1ionIstiC ideologies of Varlous
1N!| (natıonalıstic, colon1alıstic, sclent1ific). Salvatıon becomes the lıberation of the »SOU1«
firom the »world«. The final secti1on addresses the 1SsSuUe of »world« theologically, arguıng
that reductionist VICW of the WOT 1S CONLTAarY the vC intention of the gospel,
A proclaıms incarnatıon, genulne h1StOry (not Just »CONcept«) of salvatıon and

In the WOT. Thıs has er10us reperCuss10Ns the ole of eOlogy and the
author pleads for hıgh value be placed the irrıtation caused Dy the enCounter of
WOT and gospel AS indiıspensable element In mM1SS10N, for ıt 15 only hrough thıs that
WOT. 1S openea and re.: becomes WOT and that M1SS1ONATY act1ıvıties ecelve theıir
PTODCI profile


